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S Win Ukimatum Franſreichs.
zahlung ler 2 Millionen Pfund Sterling oder Sanſlionen am 5, Auguſt,

Paris, l. Auguſt. Poineare hat heute dem deutſchen
Geſchäftsträger Botſchaftsrat von Hoeſch, folgende Antwort
übermittelt:

Paris, 1. Auguſt.
Herr Geſchäftsträger!

Jch habe die Ehre, Jhnen den Empfang Jhres Briefes
vom heutigen Tage zu beſtätigen, der auf meine Mitteilung vom 26. Juli antwortet. Mit Bedauern muß ich
feſtſtellen, daß Jhre Antwort nicht die in meinem Brief ge-
forderten Zuſicherungen enthält. Das Abkommen vom 10.
Juli 1921 wurde damals zwiſchen Deutſchland und den ver-
chiedenen alliierten Mächten geſchloſſen. Seine Abänderung

kann in der Tat nur aus einem einſtimmigen Ueber-
einkommen der vertragſchließenden Mächte hervorgehen. Die
Regierung Frankreichs hat Jhnen bereits mitgeteilt, daß
ſie nicht daran denke, auf Grund der deutſchen Note vom
14. Juli Abänderungen vorzunehmen. Die franzöſiſche Re
gierung hat daher das Recht, zu verlangen, daß innerhalb
ver in meiner Note vom 26. Juli geforderten Friſt,

das heißt vor dem 5. Auguſt mittags,
die Verſicherung abgegeben wird, daß bis die un-
erläßliche Uebereinſtimmung zu jener Abänderung gewähr-
leiſtet iſt das Abkommen vom 10. Juli ganz ange-
wendet wird und daß

die Pflichtſumme von zwei Millionen Pfund Sterling am
15. Auguſt bezahlt wird.

Wenn dieſe Zuſicherung nicht gegeben wird, hat die
franzöſiſche Regierung das Recht, um die Anwendung des
beſtehenden Vertrages ſicherzuſtellen,

„Ausgleichsmaßnahmen“ zu ergreifen,
die ſie im Intereſſe ſo vieler eigenen Staatsangehörigen und
derer der anderen alliierten Staaten, die das Abkommen
unterſchrieben haben, für notwendig erachtet. Dieſe Maß-
nahmen werden, wie ich bereits angeführt habe, vom 5.
Auguſt ab in Kraft treten und die franzöſiſche Regierung
glaubt nicht, heute ſchon den vollſtändigen Plan, der hierfür
gefaßt wird, bekanntgeben zu können. Unter dieſen Vor-
behalten zu den Ausführungen der Note vom 1. Auguſt
bemerkt die franzöſiſche Regierung nur, daß die deutſche Re
gierung nicht im geringſten Anſtrengungen macht, um die
Zahlung der geſchuldeten Summe an die alliierten Aemter
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CTageschronif
Der mutmaßliche Inhalt der Antwortnote Vayerns an den

Reichspräſidenten.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ iſt auf die Dauer von drei
Wochen verboten worden.

Das Garantiekomitee konnte ſich noch nicht auf einen ge-
meinſamen Bericht einigen.

England fordert von den Alliierten die Rückzahlung ihrer
Schulden.

Die griechiſche Regierung erklärt auch im übrigen griechiſchen
Kleinaſien die Autonomie.

de Facta bildete das neue

Die Bayriſche Antwort

n den Keichspröſidenten,
Dor der Koulitionserweiterung nach rechts.

München, 2. Auguſt. Die Antwort Bayerns auf den
Brief des Reichspräſidenten iſt im Entwurf fertiggeſtellt
Man kann es ſchon heute ſagen, daß die Antwort in ihrem
Tone ſehr verſöhnlich gehalten ſei und ſich nach der Richtung
bewegen dürfte, daß die Rechte der Länder durch Ver
träge geſichert und garantiert werden. Jn dieſem Beſtreben
wird Bayern auch von Vaden und Württemberg unterſtützt.
Ueber den Jnhalt der Antwort kann ferner mitgeteiltwerden, daß ſie in der Sache den bisher von der bayeriſchen
Regierung eingenommenen Standpunkt wahrt, aber in der
W dem auch von der bayeriſchen Regierung geteilten

unſche des Reichspräſidenten nach einer gütlichen Beglei
chung des Gegenſatzes Rechnung trägt.
Vernehmen nach

die Errichtung eines auf Bayern beſchränkten Staats
gerichtshofes anzuregen.

Jm Zuſammenhange mit der Beſchlußfaſſung des Ka-
binetts Lerchenfeld und der Rumpfkoalition über die Ant-
wort an den Reichspräſidenten laufen die Verhandlungen

italieniſche Kabinett.
n nen

Bayern gedenke dem

über die Neugeſtaltung der Koalition. Zunächſt kommt

durch die wirklichen Schuldner, das heißt durch die deutſchen
Privatlente ſicherzuſtellen, die nach den letzten uns zuge
gangenen Meldungen durch ihre Aufkäufe fremder Deviſen
zu dem gegenwärtigen Markkurs beigetragen haben.

Genehmigen Sie uſw.

gez. Poincar
2

Es ſteht außer Zweifel, daß es Poincare mit ſeiner
Sanktionsdrohung zum 5. Auguſt ernſt und die Lage für
Deutſchland, beſonders für die rheiniſchen Gebiete außer-
ordentlich gefahrdrohend iſt. Poincare wird ſich durch einen
etwaigen Einſpruch Englands und Jtaliens von ſeinem Vor
haben, zu dem ihm die perſönliche Eitelkeit und der Chau-
vinismus ſeiner Gefolgsmannen zwingen, nicht abbringen
laſſen, denn er glaubt, neben der Macht auch das Recht auf
ſeiner Seite zu haben. Er beruft ſich darauf, daß das Ab
kommen über die Ausgleichsraten nur gemeinſam von den
Alliierten abgeändert werden kann und daß Deutſchland
bis zu einem ſolchen Beſchluß vertragsmäßig zahlen müſſe.
Da eine Nichtzahlung aber noch nicht zur Ergreifung von
Sanktionen berechtigt, konſtruiert Poincare wie ſtets eine
Verfehlung Deutſchlands, einen ſchlechten Willen der Re-
gierung und der Steuerzahler, die man leſe und ſtaune
abſichtlich durch private Deviſenaufkäufe den Sturz der
Mark verurſachen ſollen.

Tatſächlich iſt jedoch das Recht auf deutſcher Seite.
Deutſchland iſt laut Friedensvertrag berechtigt, bei über-
mäßiger Belaſtung eine Nachprüfung und Herabſetzung
ſeiner Zahlungsverpflichtungen zu verlangen. Dieſes Recht
würde illuſoriſch, wenn die Entſcheidung über einen ſolchen
Antrag Deutſchlands der vorliegende iſt nicht der erſte
dieſer Art ſolange hinausgeſchoben wird, bis die finan-
zielle Kataſtrophe Deutſchlands und Europas eine voll-
kommene iſt. Daß dieſer Augenblick unmittelbar vor der
Tür ſteht, beweiſen die Vorgänge am Deviſenmarkt, und
es iſt die weltpolitiſche Pflicht der Reichsregierung, jetzt end
lich die unbedingte Erfüllungspolitik, die zu den jetzigen Zu-
ſtänden geführt hat, aufzugeben. Wer ſich bis jetzt nicht
von dem guten Willen Deutſchlands überzeugt hat, will
ſich eben nicht überzeugen laſſen. Die Verantwortung für
alles weitere Unheil darf und muß das ohnmächtige Deutſch
'and von ſich weiſen, ſie trägt das waffenſtarrende Frankreich.

Erweiterung nur die bayeriſche Mittelpartei
in „Frage. Der Bauernbund wird heute zum Eintritt der
Mittelpartei in die Koalition Stellung nehmen. Bei der

Bayeriſchen Volkspartei herrſcht die einmütige Auffaſſung,
daß der Weg für den Eintritt der Mittelpartei offenſteht.

e

Es beſteht die Abſicht, die Tagung des bayeriſchen Land
tages am 4. Auguſt abzuſchließen unter der Vorausſetzung,
daß die Entwicklung der politiſchen Lage in den nächſten
Tage dies geſtattet.

Dr. Heim gegen die Nachgiebigkest.
Jn Türkenfeld am Ammerſee fand eine Maſſenver-

ſammlung bayeriſcher Bauern ſtatt. in der auch Dr. Heim
in ſeiner bilderreichen Ausdrucksweiſe ſich äußerte: „Ein
Schwein läßt ſich abſtechen: aber wir Bayern wollen uns
nicht abſtechen laſſen wie ein Schwein. Eine Politik, die
darauf hinausläuft, uns in Bayern das Leben unmöglich
zu machen, will uns abſtechen, und da kann uns auch kein
Mehrheitsbeſchluß abſchrecken. Wir haben nachgegeben in
der Einwohnerwehrfrage, aus Patriotismus; aber jedes Nach
geben hat ſeine Grenzen. Jch kann mir keine bayeriſche
Regierung denken, die nicht weiß, daß es um den letzten
Reſt der bayeriſchen Selbſtändigkeit geht, daß hinter uns,
wenn wir wieder nachgeben, der Bolſchewismus droht.“

Nochmatige Dereidigung der Reichsbeumten!
Wie aus höheren Beamtenkreiſen zuverläſſig mitgeteilt

wird, ſoll die Reichsregierung beabſichtigen, die Reichs
beamten auf Grund des Geſetzes über die Pflichten der Be
amten zum Schutze der Republik einer nochmaligen Ver
eidigung zu unterziehen. Das betrifft natürlich auch die
bayeriſchen Reichsbeamten, alſo alle im Dienſte des Reiches
ſtehenden Kategorien der Eiſenbahn-, Poſt-, Zoll- und
Finanzbeamten.

Verbotene Zeitungen und Organiſationen.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Der preußiſche

Miniſter des Jnnern hat gemäß Paragr. 21 des Geſetzes
zum Schutz der Republik den

für die

Berliner Lokalanzeiger auf die Dauer von drei Wochen
verboten.

Das Verbot ſtützt ſich auf den in der Morgenausgabe vom
1. Auguſt auf Seite 2 unter der Ueberſchrift „Das kom

Ende oder Anfang
Es iſt an der Zeit, das Ende zu bedenken. Denn es

ſteht vor uns. Die Konſequenz der ſag. Erfüllungspolitik.
auf die wir immer wieder hingewieſen, wird nun vom
Auslande endgültig gezogen. Das Ausland erklärt uns für
bankerott. Mehr als ein Jahr lang hat es darauf gewartet,
daß die deutſche Regierung die Erfüllung einſtellen werde.
Denn ſie bedeutete nichts anderes als organiſierten Selbſt-
mord. Nicht nur an Deutſchland, ſondern an ganz Mittel-
europa. Aber die Regierung hoffte auf die „Einſicht der
anderen“. Aber alle Einſicht der anderen ſcheitert an der
Politik Frankreichs. Die letzte franzöſiſche Note hat die
Eitelkeit aller Hoffnung brutal dargetan. Alle Verhand-
lungen zu einer vernünftigen Regelung der unheilvollen
Reparationspolitik ſind zwecklos. Frankreich will nicht. Und
Frankreich beherrſcht Europa mit ſeinen 800 000 Soldaten,
ſeinen Kanonen, Tanks und Fliegergeſchwadern. Seine
Armeen ſtehen marſchbereit am Rhein für „Sanktionen“.

Es hilft nichts mehr. Wir ſind am Ende, die Kom-
promißpolitik Englands iſt am Ende. Wir haben uns zweck
los ſelber ruiniert und können nur noch den Todesſtoß
erwarten. Das iſt der Erfolg unſerer „Erfüllung“. Es
iſt zwecklos jetzt anzuklagen oder zu warnen vor weiterer
Erfüllung. Wo nichts iſt, hat auch der Teufel ſein Recht
verloren. Wir können nicht mehr. Die Markkataſtrophe
macht jede Zahlung unmöglich. Was wir aber können und
müſſen, das iſt rückſichtslos aufräumen mit aller Selbſt-
täuſchung, mit allem verbrecheriſchen Optimismus. Wir
müſſen klar ſehen und uns einrichten auf den Zuſammen-
bruch, der kaum noch vermeidbar erſcheint. Was wird
geſchehen, wenn Frankreich das Ruhrgebiet beſetzt? Die
Kohlennot, hervorgerufen durch die Lieferungen an die
Entente, treibt uns für den Winter ſowieſo in eine Wirt-
ſchaftskriſe. Die Beſetzung, Kontrollierung des Ruhrgebietes,
oder wie man es nennen mag, wird eine Wirtſchaftskata-
ſtrophe verurſachen. Jm Verein mit der zu erwartende
Lebensmittelnot und Teuerung wir werden kein Geld
mehr haben zur Einfuhr wird das eine Zeit der Arbeits-
einſtellungen, der Entbehrungen, der Hungersnot bedeuten.
Das Zentrumsblatt „Germaniaga“ vom Sonntag meint, nicht
anders könne das Ende der Entwicklungen ſein, auf die
die franzöſiſchen Machthaber bewußt hintreiben. Es gebe
hier aber eine Grenze, wo die Hungersnot den Menſchen
zum Wahnſinn treibe. Wir haben dieſes Ende ſchon lange
prophezeit, aber die Koalitionsparteien hofften!!

Sanktionen und Wirtſchaftskataſtrophe können aber auch
das Ende des Reiches bedeuten. Rechnen wir ohne Leiden-
ſchaft. Leiſten können wir nicht mehr, wir haben nichts
mehr. Alſo wird ſich Frankreich bezahlt machen mit den
Rheinlanden. Wie ſollen wir die Koſten der Rheinland-
beſatzung bezahlen? Die Alliierten haben auch keine Mittel
dafür. Darum wird man die Rheinlande „neutraliſieren“.
Das iſt das Ziel der franzöſiſchan ſowohl wie der eng-
liſchen Politik. Bayern und die ſüddeutſchen Staaten, die
von der Ruhr- und Saarkohle abhängig ſind, wird man
ſo einfach zwingen können, ſich aus dem Reichsverband
zu löſen. Das wäre das Ende des Reiches. Die Rhein-
lande und die ſüddeutſchen Staaten in wirtſchaftlicher Ab-
hängigkeit von Frankreich oder von einem entſprechenden
Kompromiß der ganzen Entente. Hilfe dagegen? Amerika
iſt mit ſeiner Wirtſchaftskriſe durch den Rieſenſtreik der
Kohlenarbeiter und Eiſenbahner genugſam beſchäftigt. Der
Gegenſatz zwiſchen Bayern und der Reichsleitung iſt ein
Verhängnis in dieſer Zeit. Kann es uns wundernehmen,
wenn die Polen verſuchen werden, mit franzöſiſcher Unter-
ſtützung Oſtpreußen und ganz Oberſchleſien an ſich Zu
reißen.

Sind wir völlig wehrlos dieſer Kataſtrophe gegenüber? Ja!
Wir ſind wehrlos, es iſt verzweifelte Wahrheit. Wir ſind
es erſt recht, wenn die Not der Zeit im Jnnern den Bürger-
krieg auslöſen wird. Wenn die Klaſſen und Parteikämpfe

wie bisher immer die Folge ſind. Hier aber iſt
die erſte Tat zur Rettung möglich: die Notgemeinſchaft
des ganzen deutſchen Volkes. Nicht Schaffung einer großen
Mittelpartei, wie ſie das Zentrum als Parole ausgegeben
hat. Das iſt Nebenwerk. Volksgemeinſchaft heißt die
Rettung. Zum Teufel mit den Schlagworten Sozialismus
und Reaktion. Als geeintes Volk, als unerſchütterliches
Ganzes ſind wir nicht wehrlos auf die Dauer. Föderalis-
mus hin, Einheitsſtaat her, die Form iſt Nebenſache, das
Leben iſt alles. Wir müſſen endlich aufwachen. Die Not
zeit wird dafür ſorgen. Es geht nicht nur um uns, es geht
um die Zukünft das ganzen deutſchen Volkes. Und wer das
begreift und fühlt, für den ſind Klaſſen, Parteien und
Fraktionen kein Hindernis mehr.
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mende bayeriſche Kabinett“ erſchienenen Artikel, in dem
angebliche Beſprechungen erörtert werden, die in einer Ge-
heimſitzung des Aktionsausſchuſſes der USPD. und der
Kommuniſten im Berliner Gewerkſchaftshauſe in Anweſen-
heit von zwei Vertretern Sowjet- Rußlands ſtattgefunden
haben ſollen. Die Wiedergabe dieſer angeblichen Verhand-
lungen enthält eine Beſchimpfung der Mitglieder der Reichs-
regierung, insbeſondere des Herrn Reichskanzlers und ſtellt,
eine öffentliche Herabwürdigung der verfaſſungsmäßig feſt-
geſtellten republikaniſchen Staatsform dar.

Der „Weſtfäliſche Generalanzeiger“ in Leer iſt auf
14 Tage verboten. worden.

Die beiden kommuniſtiſchen Zeitungen „Die Bayeriſche
Arbeiterzeitung-Nordbayern“ und die „Neue KFeitung-

München“ wurden am Dienstag abend für fünf Tage erneut
verboten.

Der ſächſiſche Miniſter des Jnnern hat auf Grund
der Verordnung vom 29. Juni noch folgende weitere Ver-
eine verboten und aufgelöſt: 1. Vereinigung Evbs“, 2. „Deut-
ſcher Orden“, auch Jungdeutſcher Orden genannt, 3. „Bund
der Getreuen“, auch Treubund für aufſteigendes Leben ge-
nannt, 4. „Verein ehemaliger Baltikumer“, 5. Jungſturm“,
6. „Turnverein Theodor Körner“, 7. „Allgemeiner deutſch
völkiſcher Turnverein“ in Dresden ſamt allen übrigen Orts-
gruppen.

Der Staatsgerichtshof in
„Bundes der Aufrechten“

beere Kaſſen
Die Folgen des Buchdruckerſtreiks.

Die Folgen des Streiks der Notenpreſſe ſind noch
nicht überwunden. Nach einer Meldung aus Breslau
war am Ultimo (Montag) das Poſtſcheckamt Breslau, ſo-
wie die dortige Reichsbankhauptſtelle zahlungsunfähig. Eine
ehr große Anzahl von Betrieben war nicht in der Lage,

ihren Angeſtellten die fälligen Gehälter auszuzahlen, da ſie
auf ihre Guthaben weder beim Poſtſcheckamt noch bei der
Reichsbank Geld erhalten konnten, weil die Kaſſen hier wie
dort leer waren.

Die Angſt des Zentrums um ſeinen Beſtand!
Wie von Zentrumsſeite mitgeteilt wird, hat neuerdings

eine Beſprechung der Zentrumspartei ſtattgefunden, die ſich
mit der Erweiterung der Partei beſchäftigte. Es kam bei
dieſer Beſprechung zum Ausdruck, daß immer weitere Kreiſe
in der Partei dem Gedanken einer Erweiterung der Par-
tei ſympathiſch gegenüberſtehen. Man hofft im Zentrum,
daß die vielen parteiloſen Wähler dankbar ſein würden,
wenn ſie Gelegenheit hätten, ſich einer großen Mittelpartei
anzuſchließen. Der Reichskanzler, der bisher der Erweiterung
der Partei ablehnend gegenüberſtand, hat ſich jetzt ebenfalls
für den Plan ausgeſprochen. Dieſer Bauernfang hat keine
Ausſicht auf Erfolg. Das Zentrum hat ſich zu einer katho-
liſchen Sozialiſtenpartei entwickelt. Das kann kein neues
Programm bemänteln.

Leipzig hat
beſtätigt.

die Auflöſung
des

Deutſchnationaler Parteitag.
Wie wir von deutſchnationaler Seite erfahren, ſoll

anläßlich der Vorgänge in letzter Zeit der deutſchnationale
Parteitag bereits in nächſter Zeit zuſammenberufen wer-
den, damit den Anhängern im Lande Gelegenheit geboten
wird, zu den letzten Vorgängen Stellung zu nehmen.

Die Markentwertung.
Vollkommene Ratloſigkeit in Berlin.
Jn der Regierung beſchäftigte man ſich wieder, wie wir

hören, mit der kataſtrophalen Entwertung der deutſchen Mark
und den Folgen dieſer Markentwertung. Jrgendwelche Be-
ſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt.

„Und ſie konnten zueinander nicht kommen“,
Die Differenzen im Garantiekomitee.

Parise, 2. Aug. Die „Jnformation“ teilt mit, daß die
fünf Mitglieder des Garantiekomitees, die aus Berlin zurück-
gekehrt ſind, ſich über den Schlußbericht, den ſie der Repa-
rationskommiſſion übermitteln ſollen, nicht einigen können.
Der Ausſchuß halte täglich lange Sitzungen ab, um ſich auf
eine endgiltige Faſſung zu einigen. Die offizielle Ueber-
reichung des Dokuments ſei unter dieſen Umſtänden um einige
Tage aufgeſchoben worden. Man erinnert ſich, daß die Fer-
tigſtellung des Berichts ſchon für den 25 oder 26. Juli
angekündigt war.

Poincarée beſtätigt das Datum des 7. Auguſt.
DSondon, 2. Aug. Die britiſche Regierung wurde amt-

lich benachrichtigt, daß Poincare am nächſten Montag in
London eintreffen wird. Jtalien wird bei der Konferenz
durch den italieniſchen Botſchafter in London und Giannini
vertreen ſein.

Die Schwierigkeiten der Kohlenfrage.

Wie wir von maßgebender Seite erfahren, ſchweben in
Paris noch immer Verhandlungen über die deutſchen Koh-
lenleiſtungen. Deutſchland hat bekanntlich den Vorſchlag
gemacht, daß anſtatt deutſcher Kohlen engliſche Kohlen es
an Frankreich liefern würde. Frankreich fordert dagegen, daß
Deutſchland Kohlen aus dem oberſchleſiſchen Polen beziehe
und dieſe an Frankreich liefere. Für Deutſchland beſtehen
hier indeſſen Schwierigkeiten, da die deutſche Eiſenbahn ſich
weigert, Kohlenwagen nach Oberſchleſiſch-Polen zu ſenden,
weil die begründete Befürchtung beſteht, daß dieſe Kohlen-
wagen nicht wieder über die Grenze zurückkommen. Jnfolge-
deſſen wird die deutſche Regierung mit der polniſchen in
Verhandlungen treten (1) und von dieſer verlangen, daß
den deutſchen Kohlenzügen beſonderer Schutz gewährt wird.
Polen iſt nicht in der Lage, Kohlenzüge nach Deutſchland z
ſenden.

Die 5chuldenfrage unter den Alliierten
Englands Forderung nach Be;ahlung.

London, 2. Auguſt. Großbritannien richtete eine Note
an Frankreich, Jtalien, Südſlawien, Griechenland Rumänien
und Portugal, worin erklärt wird, daß infolge des Ver-
langens der Vereinigten Staaten, daß Großbritannien die
Schuldſumme in Höhe von 850 Millionen Pfd. Sterling an
Amerika zurückzahle, es gezwungen ſei, die Rückzahlung der
Schulder der Alliierten an Großbritannien in Höhe von 1098
Mill. Pfd. zu verlangen. Die Note betont, daß dte briti
ſche Regierung mit großem Bedauern die Idee aufgibt, alle
Kriegsſchulden und Reparationen zu ſtreichen. aber
erklärt, Großbritannien könnte Amerika nicht bezahlen und
W den Verbündeten ihre Schulden erlaſſen. Die

erbündeten eine Summe bezahlen, die Großbritannien in
Note erklärt ferner, Großbritannien verlange nur, daß die
Stand ſetzt, ſeine Schulden an Amerika zu begleichen,

Autonomie- Erklärung
für griechiſch-Kleinaſien.

Eine letzte Verhandlungsmöglichkeit.

Adrianopel, 2. Aug. Die Entſcheidung dergriechiſchen
Regierung, die militäriſchen Aktionen aufzuſchieben, ſoll den
Alliierten eine letzte Gelegenheit geben, die Hrientfrage
unblutig und befriedigend zu löſen. Jn der Note, die die
griechiſche Regierung am Sonnabend den Alliierten übergab,
wird geſagt, daß die Bezeichnung Konſtantinopels als einer
neutralen Stadt gegen die internationalen Rechte verſtoße.
Gunaris erklärte, Griechenland ſei feſt entſchloſſen, Kon-
ſtatinopel zu nehmen. Von der Antwortnote der Alliierten
hängt es ab, ob Griechenland verhandeln werde.

Ein Erlaß der griechiſchen Regierung kündigt nunmehr
auch die Autonomie für das übrige griechiſche Kleinaſien
an. Der griechiſche Oberkommiſſar erließ eine dahinge-
hende Proklamation und ermahnte die Bevölkerung jeder
Raſſe und jeden Glaubens, die Vergangenheit zu vergeſſen
und an dem neuen Staate mitzuarbeiten.
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Alliierten fahren fort, Vorſichtsmaßnahmen zu
General Harrington und der engliſche und franzö-

ſiſche Oberkommiſſar in Konſtantinopel konzentrieren die
11 000 interalliierten Truppen, um gegebenenfalls einzu-

greifen. Auf Drängen der franzöſiſchen Regierung wurde
eine aus 30 engliſchen Kriegsſchiffen beſtehende Flotte be-
reitgeſtellt. Die ganze engliſche Mittelmeerflotte iſt alſo
vor der türkiſchen Hauptſtadt konzentriert.

Bus neue Miniſterium de Factag,
Verſchärfung der inneren Kriſis.

Rom, 2. Auguſt. Geſtern nachmittag legten die Mit-
glieder des Kabinetts de Facta den Eid in die Hände des
Königs. Das Kabinett iſt folgendermaßen n
de Facta Miniſterpräſident, Schanzer Aeußeres, Anelia
Kolonien, Aleffio Juſtiz, Bertani Finanzen, Baratore Schatz-
miniſter Soleri evito Marine, Anile Unterricht, Riceio
öffentliche Arbeiten, Bartena Ackerbau, Roſſini Jnduſtrie,
Dello-Charba Soziale Fürſorge, Fulta Poſt und Telegraph,
Luciano für die befreiten Gebiete.

Die Proklamation des Landesſtreikes wurde von den
Fasziſten mit einer allgemeinen Mobiliſation von den Alpen
bis Sizilien beantwortet. Außerdem richtete der Fasziſten-
bund ein Ultimatum an den Staat, binnen 48 Stunden
ſeine Autorität zu beweiſen, ebenfalls würde der Faszis-
mus an Stelle des Staates die Macht übernehmen.

Die
treffen.

undAus Stadt F.Umgebung
Perſonalien.

Oberregierungsrat Coßmann wurde zum Stellver-
treter des Regierungspräſidenten beſtimmt.

Strompreiſe für Monat Auguſt.
Tarif A. Licht 13 Mk., Kraft 9 Mk. je Kwſtd. Doppel-

tarif: Licht 13,25 Mk., Kraft 8,75 Mk. je Kwſtd.
Beſtohlen.

Geſtern nachmittag wurde einen Paſſagier des Zuges
Schäfſtädt-- Merſeburg eine braune Aktentaſche mit 100000
Mark geſtohlen. Außerdem enthielt die Taſche Schecks und

en Von dem Täter fehlt gegenwärtig noch jede
pur.

Gemeinden-Gewerbeſteuer.
Die Jnanſpruchnahme der Gewerbeſteuer durch die Ge-

meinden hat in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit regſtes
Intereſſe hervorgerufen. Wird doch teilweiſe der geſamte
Reinertrag des Gewerbes und noch mehr (Zuſchläge über
10 000 Prozent ſind keine Seltenheit) weggeſteuert. Zahlreich
ſind aus dieſem Grunde auch die Vorſchläge zur Neuregelung
des geſamten kommunalen Steuerweſens, zumal in nächſter
Zeit eine Novelle zum Landesſteuergeſetz der Rechnung
tragen ſoll. Beachtenswert ſind die Ausführungen die das
Mitglied des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates, Dr. Bert-
hold, (Halle-Diemitz) im neueſten Heft der Mitteldeutſchen
Nachrichten über dieſen Gegenſtand macht. Nicht im Gegen-
ſatz zu den. Gemeinden, ſondern im gemeinſamen Kampfe
mit den Gemeinden können Reich und Erwerbsſtände dem
Uebel abhelfen und vermeiden, daß die Henne, die die gol-
denen Eier legt, erwürgt wird. Der Anteil der Gemeinden
an der Reichseinkommenſteuer muß auf 60 Prozent erhöht
werden; die Gewerbeſteuer muß in eine Unternehmens-
ſteuer umgewandelt werden, deren Steuerpflichtigen-Kreis
größer ſein müßte als bisher. Ein Ausbau und Umbau
des Landesſteuergeſetzes ſowie eine Vereinfachung der Leitung
der kommunalen Verwaltung erſcheinen weiter geeignet eine
Verringerung des Steuerbedarfs der Gemeinden herbei-
zuführen.

Für ein 20-Markſtück 2000 Mark.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs-

bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 31. Juli bis 6.
Auguſt zum Preiſe von 2000 Mark für ein Zwanzigmark-
ſtück, 1000 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche
Goldmünze werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt er-
folgt unverändert bis auf weiteres zum 40fachen Betrag
den Nennwertes.

Eine wichtige Entſcheidung für Reiſende.
h. Derjenige, der ohne Fahrkarte im Eiſenbahnzuge be-

troffen wird, oder die Fahrkarte verloren hat und den Verluſt
derſelben nicht ſofort genügend glaubhaft machen kann, hat
nach der Verkehrsordnung für die ganze Reifſeſtrecke den
doppelten Fahrpreis zu entrichten. Unlängſt wurde nun
in dieſer Frage eine gerichtliche Entſcheidung herbeigeführt.
Ein Reiſender fand bei der Kontrolle ſeine Fahrkarte nicht
und wurde von dem Beamten angezeigt. Der Reiſende
weigerte ſich aber die Strafe zu zahlen mit dem Hinweis, daß
er an der Bahnſteigſperre eine Karte beſeſſen und ein anderer
dieſelbe geſehen habe. Das Gericht ſprach den Mann frei
mit der Begründung, es komme nicht darauf an, ob der Ange-
klagte die Karte verloren, ſondern ob er ſie beſeſſen habe.
Letztere ſei durch den Zeugen bewieſen. Es ſichere ſich alſo
jeder Reiſende einen Zeugen, um allen unliebſamen Folgen
bei Verluſt einer Fahrkarte aus dem Wege zu gehen.

Bauernregel im Auguſt.
Wie der Juli, ſo ſoll auch der Erntemonat Auguſt

heiß und trocken ſein, ſo will es nicht nur der Landmann,
ſondern auch der Weingärtner, der jetzt die reifende Traube
prüft. Es heißt da: as die Hundstage gießen, muß die
Traube büßen. Der Monat Auguſt muß Hitze haben, ſonſt
wird des Obſtbaumes Segen begraben. Jm Auguſt viel
Regen, iſt dem Wein kein Segen. Um Sankt Laurenti
r bedeutet gutes Jahr im Wein. MariäHimmelfahrts-Sonnenſchein bringt uns ſtets einen guten
Wein. Hell um den Laurentiustag, viel Früchte man ſich
verſprechen mag. Hat unſere Frau gut Wetter, wenn ſie
zum Himmel fährt, ſo iſt gewiß uns allen viel guter Wein
beſchert. Das Wetter im Auguſt wird oft zur Feſtſtellung
zukünftiger Witterungsgeſtaltung beobachtet: Wenns im

h e h

Auguſt ſtark tauen tut, bleibt auch zumeiſt das Wetter
ut. Gewitter um Bartholomäi bringen Hagel und Schnee.

Jſt's in den erſten Wochen heiß, ſo bleibt der Winter
lange weiß. Wer in dem Heunu nicht gabelt, in der Ernte
nicht zappelt, im Herbſt nicht früh aufſteht, der ſeh' zu,
wie es im Winter ihm ergeht. Höhenrauch im Sommer: der
Winter iſt kein frommer. Nordwind im Auguſt will ſa'n.
daß gut Wetter noch hält an. Jm Auguſt Wind aus Nord,
jagt Unbeſtändigkeit fort. Wenn der Kuckuck lange nach
Johanni ſchreit, ſo rufet er die teure Zeit. Sind Laurentius
und Bartholomäus ſchön, ſo iſt guter Herbſt vorauszuſehn.
Wenn großblumig wir viele Diſteln erblicken, will Gott
einen ſchönen Herbſt uns ſchicken. Geht der Fiſſch nicht
an die Angel, iſt an Regen bald kein Mangel. Sonne,
ſcheine im Auguſt, daß du uns den Wein mögſt braten:
Mond und Sterne ſchaun mit Luſt, daß es möge wohl
geraten. Bläſt im Auguſt der Nord, dauert gutes Wetter
fort. Hitze um Sankt Dominikus, ein ſtrenger Winter
kommen muß. Wie Bertholomäus ſirh hält, iſt der Herbſt
beſtellt.
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Rückgang der Studentenzahl.
Nach Mitteilung des Akademiſchen Auskunftsamts waren

im Winterſemeſter 1921/22 an den preußiſchen Univerſi-
täten 36 464 deutſche Studierende auf Grund von Reifſe-
zeugniſſen voll immatrikuliert. Von ihnen waren 20833
Gymnaſiaſtenj 9295 Realgymnagſiaſten, 63336 Oberrealſchüler-
Die Gymnaſien ſtellen demnach 57,13 v. H., die Realgym-
naſien 25,49 v. H., die Oberrealſchulen 17,37 v. H. der
Studierenden.

An allen deutſchen Univerſitäten war die Zahl der
Studierenden 68 838, davon 38 345 oder 55,7 v. H. Gym.
naſiaſten. 17795 vder 25,85 v. H. Realgymnaſiaſten,
12 698 oder 18,44 v. H. Oberrealſchüler. Nach wie vor
überwiegt der Anteil der Gymnaſien in allen Fakultäten,
außer den philoſophiſchen, wo der Anteil der Realanſtalten
faſt 54 v. H. beträgt. Ber Mathematik und Naturwiſſenſchaft
erreichen die Realanſtalten den höchſten Prozentſatz, nämlich
64, dann folgt Neuere Philologie mit 60,9 v. H.

Es ergibt ſich, daß die Entwicklung weiter zugunſten
der Realanſtalten verläuft. An den preußiſchen Univer-
ſitäten ſank der Prozentſatz der Gymnaſiaſten von 72,57 im
Sommerſemeſter 1911 auf 57,13, im Winterſemeſter 1921/22
während der Anteil der Realgymnaſien von 17,02 v. H. auf
25,49 vom Hundert, der der Oberrealſchüler von 10,41
auf 17,37 v. H. ſtieg. An den deutſchen Univerſitäten
betrug der Prozentſatz der Gymnaſien 1911/12 noch 73
gegenüber 56,7 im Winterſemeſter 1921/22. Dieſe Ent-

wicklung zeigt ſich beſonders deutlich bei den 3244 Stu-
dierenden, die im Winterſemeſter ihr Studium in Deutſchland
begannen; von ihnen waren nur noch 47,34 vom Hundert
Gymnaſiaſten. Die Zahl der Oberrealſchüler iſt bei ihnen
beſonders groß, ſie betrug 46 v. H. vom Anteil der Real-
anſtalten.

Für die Geſamtzahl der Studierenden lehrt die Statt-
ſtik, daß die Abnahme in der Zahl der deutſchen Stu-
dierenden weitergeht. Jm Sommerſemeſter 1920 waren an
den preußiſchen Univerſitäten 42 065, im Winterſemeſter
1921/22 36 464 immatrikuliert: an den deutſchen Univer-
ſitäten ſank die Zahl von 75 179 auf 68 838. Die Abnahme
erſtreckt ſich auf alle Fakultäten mit Ausnahme der rechts-
und ſtaatswiſſenſchaftlichen. Bei den Medizinern iſt weiter-
hin ein ſtarker Rückgang zu beobachten: ihre Zahl ſank
in Deutſchland von 22 505 im Sommerſemeſter 1920 auf
17 515 im Winterſemeſter 1921/22. Dieſe Entwicklung tritt
beſonders klar bei den erſten Semeſtern hervor: während
von ihnen 52,39 v. H. in den philoſophiſchen Fakultäten
ſtudierten, wandten ſich den mediziniſchen nur 8,12 v. H. zu.

Der „Weltuntergang“.
Von Zeit zu Zeit, beſonders im Hochſommer, der Zeit

der „ſauern Gurke“, melden ſich immer wieder moderne
Propheten, die den nahe bevorſtehenden Weltuntergang ver-
künden. Dieſes Mal kommt die Prophezeihung aus Amerika.
Dr. Milton Nobles, ein hervorragender Geologe, erklärt
nach Londoner Blättermeldungen, daß innerhalb jenes Mo-
nates Südeuropa, Nordafrika und ganz Aſien durch Erd-
beben zerſtört und ihre Bevölkerung vernichtet würde. Dr.
Nobles hat Spezialſtudien über Vulkane betrieben und
ſtellt dabei feſt, daß die Gärung bereits unter ſiebzig
Vulkanen in der Nähe von Budapeſt begonnen habe.
Er erinnert daran, daß, das der berühmte Hela- Ausbruch
auf Jsland im Jahre 1874 ſtattfand, genug Lava aus-
ſtrömte, um die Erde mit einem Strom von zehn Fuß
Tiefe und 22 Fuß Breite zu umgürten. Dr. Nobles hat
bereits vorher geſagt, daß eine Aera des Erdbebens einen
großen Teil Europas überſchwemmen werde.

Wir werden es abwarten müſſen. Jmmerhin ſcheint
die Welt, die das Maſſenelend eines Verſailler Gewalt-
friedens duldet, ohne dagegen aufzutreten, für eine neue
Sintflut oder Lavakataſtrophe reif.

Das bunte Haarnetz.
Jede Zeit hat ihr großes „Neue“. Es gab eine Zeit,

die von Goethes Triumphen zehrte, eine andere, welche die
Jnbetriebſetzung der erſten Eiſenbahn tauſendfach beſprach,
eine dritte, die von Röntgenſtrahlen durchleuchtet wurde,
eine letzte, in der Einſtein veraltete Anſchauungen ins
Wanken brachte. Dazwiſchen liegen tauſend andere wichtige
Zeitereigniſſe, die größtes Aufſehen erregten. Das Ereignis
von heute iſt das bunte Haarnetz. Jawohl, das bunte Haar-
netz! Es hat einen wahren Triumphzug durch die Welt ge-
macht, und Millionen Augen der holden Damenwelt ſchauten
ſich an den bunten Galgenſtricken der Friſeurläden müde.
Backfiſche ſchrieben das bunte Haarnetz herzklopfend auf
den Geburtstagszettel, ältere Mädchen ſuchten durch farbige
Marskanäle ihre Reize zu erhöhen. Das blondhaarige
Gretchen zieht ſich ein Gitter von Frankfurter Grün oder
Pariſer Blau über den Wuſchelkopf. Die braune Elſe ſpannt
das Haar ziegelrot ein. Die rote Ella bevorzugt Chromgelb
oder Violett. Und ein ſchwarzes Hexchen ſucht mit einem
weißen Netz Fiſche oder Männer zu fangen. Aber trotz aller
Schwärmerei für den neuen Haarſchmuck ſind und bleiben
die groben, bandartigen, grell bunten Haarnetze abſcheulich
eine Geſchmacksverirrung unſerer ſchon auf ſo vielen Jrr-
wegen taſtenden Zeit. Wie vornehm erſcheinen gegen die
neuen über den Kopf gezogenen Kartoffelnetze die ſeiden-
feinen Haarnetze, wie ſie bis vor kurzem getragen wurden.
Beſonders abſcheulich ſind gelbe Bandnetze, die ſich aus-
nehmen wie ein Geſtrick von Baſt. Aber ereifern wir
uns nicht! Auch die meue Haarſchmuckmode wird
hoffentlich recht bald wieder verſchwindden, und die feine
Damenwelt wird mit einem ſpöttiſchen Zucken um die Mund-
winkel ausrufen: „Nein, wie konnte man nur ſo etwas
Plumpes tragen!“

Verſammlungen und Veranſtaltüngen.

Die Hausbeſitzer haben heute abend um 8 Uhr im
„Tivoli“ Verſammlung.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband verſammelt
ſich heute im Reichskanzler.

Beth: Morgen Geſellſchaftsabend.
Kleinkunſtbühne: Neues Programm.



e

c r

e

e r 2 7 S

2 T

n

Ans Kreis und Nachbarkreiſen
Der Pettſtädter Raubmord.

Weißenfels, 1. Aug.
kann noch ergänzend berichtet werden:

Die Leiche ſteckte, mit dem Kopfe nach unten, zwiſchen
den Sproſſen der Brunnenleiter, mußte alſo nach Lage Zer

Dienähere Unterſuchung durch den Amtsvorſteher, der die Leiche
herausholen ließ, ergab, daß der Mann durch Stiche in den
Hals ermordet worden iſt und dann in den Brunnen geſtürzt

Dinge gewaltſam kopfüber hineingeſtürzt worden ſein.

wurde. Nach den Blutſpuren iſt der Mord in einem be-
nachbarten Haferfeld verübt worden.

dann nach dem Brunnen geſchleift. Der Ermorderte hatte,
wie feſtgeſtellt wurde, zum Einkauf von Stoffen Geld
erhalten und war auf dem Wege nach Leipzig. Das Geld
fehlt. Es liegt alſo ein Raubmord vor. Die Tat iſt ſchon
am Donnerstag verübt aber erſt Sonntag früh entdeckt
worden.

Verhaftung eines Schwindlerpaagres.

Halle, 1. Auguſt. Unter dem Namen Fred Tawe,
Zauberkünſtler
als Prinz von Jndien ſchädigte hier ein Schwindler, namens
Parkus zwei Frauen, denen er ſich mit Heiratsanträgenß
nahte, um Tauſende von Mark und um koſtbare Wert-
ſachen. Die eine der Betrogenen, der er vorgeſchwindelt
hatte, er wolle ſie mit nach Jndien als ſeine Frau nehmen,

Palaſt, opferte ihm allein
Bargeld. Eines Tages war der Prinz verſchwunden. und
mit ihm ſeine Sekretärin aus Leipzig. Jetzt gelang es, der
Halleſchen Kriminalpolizei, ihn und ſeine Freundin in Eſſen

in ſeinen

a. d. Ruhr feſtzunehmen, gerade in dem Augenblick, als
das Pärchen mit Trauzeugen vom Standesamt zur Wohnung
zurückkehrte. Jn der Gefängniszelle zerriß der junge Mann
aus Wut über die geſtörte Hochzeitsfeier ſeinen Feſttags-
anzug und ſein Unterzeug in kleine Fetzen; man ſteckte
ihn aber in einen Erſatzanzug und brachte ihn nach Halle.

Neue Schwierigkeiten im Vangewerbe.
Halle a. S., 1. Auguſt. Die Maurer in Halle haben

bei den Arbeitgebern das Verlangen geſtellt, ihnen für Putz-
arbeit 25 Prozent Aufſchlag auf die jeweiligen Stunden-

Es entlöhne und 5 Prozent Werkzeugzulage zu geben.
wickeln ſich darüber anſcheinend wieder neue Schwierigkeiten
im Baugewerbe.

Der Brotpreis in Halle.
Halle a. S., 1.

Halle und Umgebung hat den Preis für
Brot auf 32 Mark und für markenfreie Brötchen auf 1,50
Mark erhöht.

Aus Provinz und Reich
Der Berliner Raubmörder Blume

in Dresden verhaftet.
Dresden, 1. Auguſt. Zu dem geſtern gemeldeten Kampfe

zwiſchen dem Oberwachtmeiſter Braecklein und einem ver-
mutlichen Einbrecher in Dresden teilt das Polizeipräſidium
Dresden heute mit, daß der Erkennungsdienſt in dem unbe-
kannten Verbrecher den Buchmacher Wilhelm Blume feſtge-

Wohnung vorgenvmmene s
Durchſuchung ergab ſich, daß es Blume auf die Beraubung
und eventuell auf die Ermordung etnes Geldbriefträgers ab-

ſtellt hat. Durch die in ſeiner

geſehen hatte. Er hatte ſchon ſeit einigen Tagen einen Geld-
vriefträger, der die Töpferſtraße zu beſtellen hat, beobachteth
und eine Nachnahmeſendung an eine in der Töpferſtraßeg
wohnende Familie gerichtet.
ſie am Montag früh zur Beſtellung kommen.
Geldbriefträger mit einem eiſernen Hammer niederſchlagen,
den er einige Tage zuvor gekauft hatte, und dann berauben.
An Stelle des Geldbriefträgers erſchien aber nur der Brief-
träger. Darauf hat Blume das Haus verlaſſen und vor der
Frauenkirche aus ſeine Beobachtungen auf den Geldbrief-
träger fortgeſetzt. Da ihm an dieſem Tage ſein Vorhaben
nicht zu gelingen ſchien, begab er ſich in das Grundſtück
Töpferſtraße 2, um dort eine neue Adreſſe für eine weitere
Nachnahmeſendung auszuforſchen. Dabei trat ihm Polizei-
oberwachtmeiſter Braecklein, der inzwiſchen von einer Frauffſofort niedergelegt und den Betrieb verlaſſen.
auf ihn aufmerkſam gemacht worden war, in den Weg und
langte Ausweispapiere von ihm. Bei dieſer Gelegenheit
kam es zu dem geſtern geſchilderten Kampfe, bei dem Blume
den Oberwachtmeiſter Braecklein durch drei Schüſſe ſchwer ver-
wundete. Die Dresdner Kriminalpolizei vermutete mit
Recht, daß Blume noch weitere gleichartige Verbrechen be-
gangen habe. Sie ſuchte ihn deshalb auch mit auswärtigen
Raubüberfällen in Verbindung zu bringen, wobei es ihr
gelang, Blume zwei weitere, in Berlin ausgeführte Raub-
mordfälle, denen drei Perſonen zum Opfer fielen, nachzu-
weiſen. Es handelt ſich um die Ermordung des Geldbrief-
trägers Weber und der Zimmervermieterin Rühle am 7. Sept.
1918 in Berlin und des Geldbriefträgers Lange am 2. Jan.
1919 im Hotel Adlon in Berlin. Blume iſt auch zu den Ber-
liner Fällen geſtändig.

Der Buchmacher Blume war in Dresden auf der Wind-
mühlenſtraße Nr. 13 wohnhaft. Er gab ſich dort als
Schriftſteller Eilers aus. Jn ſeinem Quartier wurde um-
fangreiches ſchriftſtelleriſches Material gefunden und von der
Poltzei beſchlagnahmt. Als engeblicher Schriftſteller Eilers
hatte Blume ein engliſches Luſtſpiel „Simili“ überſetzt und
umgearbeitet, das vor einiger Zeit im Dresdener Albert
theater zur Aufführung gekommen war. Blume iſt ein
großer kräftiger Manny, der auf ſeine Umgebung den Ein-
druck eines anſtändigen Menſchen zu erwecken verſtand, ſo
daß ihm von den Mitbewohnern des Hauſes eine derartige
Mordtat niemals zugetraut worden wäre.

Auflöſung eines Kreistages.
F Sangerhauſen, 1. Auguſt. Der Kreistag des Kreiſes

Sangerhauſen wurde vom Miniſterium aufgelöſt, weil er mit
ſeiner ſoizaldemokratiſchen Mehrheit den Etat nicht bewilligte.

Fünf Gehöfte abgebrannt.
Wittenberge, 1. Auguſt. Ein Großfeuer äſcherte

in Predöhl bei Danneberg (Provinz Hannover) fünf mit
Stroh bedeckte Bauerngehöfte ein.

Wieder ein Diebſtahl in der Staatsbibliothek.
F. Berlin, 1. Auguſt. Jn der Staatsbibliothek, die

erſt vor kurzem beſtohlen worden iſt, iſt ein neuer Diebſtahl
eines wertvollen Buches aus dem Anfang des 16. Jahr-
handerts bemerkt worden. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Streik bei der Berliner Warenhausfirma Wertheim.
Verlin, 2. Auguſt. Jn dem Betrieb der Waren-

hausfirma A. Wertheim iſt von den kaufmänniſchen An
eſtellten, Handels-, Hilfs- und Facharbeitern der Streik be

ſchloſſen worden.
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Zu der geſtrigen Meldung
über den Raubmord an dem Schneidermeiſter Albin Woitas

n. Der oder die Mörderfſſterium des Aeußeren überraſcht.
haben dem Getöteten die Krawatte in die Halswunde geſtopft,
anſcheinend, um Bluſpuren zu verhindern, und die Leicheß

und daß
handle. Die Blätter rechnen damit, daß Frankreich verſuchen
jwird, im beſetzten Rheinland Geldmittel flüſſig zu machen.

eine Viertelmillion Fyerſtanden

I getroffen werde.

p v Fhabe:Auguſt. Die Bäckerzwangsinnung von
markenfreies

jaller Art verſehen und könne daher eine Einfuhrſperre von

Befehl erhalten, zu der am 11. Auguſt im Reichstage in
Gegenwart des Reichspräſidenten ſtattfindenden Feier De-

jputationen nach Berlin zu entſenden. Alle öffentlichen Ge-Seiner Meinung nach mußte
Er wollte den Sbäude haben Flaggenſchmuck zu tragen und auf mehreren

Letzte Depeſchen
Der Dollar über 900

um 12 Uhr mittags 790--810.
„Nur“ wirtſchaftliche s0nklionen!

Paris, 2. Auguſt. (Eig. Drahtbericht).

darüber einig,

es ſich keinesfalls um militäriſche Sanktionen

Bulclige zujummenkunft der Bankiers

I Wiederaufbau- und Wiederherſtellungsanleihe erneut zu
erwägen.

„Daily Chroniele“ erfährt, Poincare ſei nicht ganz ein-
damit,

land ein Moratorium bewilligt werden ſolle, müſſe nach
Woche in London feſtgeſetzt werden. Wegen

Frage von t i iabgeneigt, die Erörterung bis September aufzuſchieben, wenn
dafür eine endgiltige Entſcheidung über die Reparationsfrage

Engiunds Rüſtungen gegen Frankreich.

London, 2. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). „Daily Chro-
niele“ zufolge verlautet von zuverläſſiger Seite, daß die
Regierung beabſichtige, eine Verteidigungsluftflotte von ins-
geſamt 400 bis 500 Flugzeugen zu ſchaffen.

Ententenote un Griechenland
Paris, 2. Auguſt, Nach einer Havasmeldung aus Athen

die diplomatiſchen Vertreter Englands, Frankreichs,
und Jtaliens geſtern nachmittag dem griechiſchen Miniſter des
Aeußern die gleichlautenden Antworten ihrer Regierungen
auf das griechiſche Erſuchen betreffend die Beſetzung Kon-
ſtantinopels übergeben. Die Antwort der Alliierten iſt
negativ und enthält die Mitteilung, daß ihre Truppen jedem
Verſuch der griechiſchen Streitkräfte, nach Konſtantinopel
durchzuſtoßen, Widerſtand leiſten würden.

kinfuhrſnerre in Oeſterreich.

Wien, 2. Auguſt. Wie die Abendblätter berichten, be-
abſichtigt die Regierung eine weitgehende Droſſelung der ge-
ſamten Einfuhr und eine Verſchärfung der bisherigen Devi-
ſenordnung. Die öſterreichiſche Jnduſtrie ſei mit Rohſtoffen

8 Wochen ertragen. Während dieſer Zeit ſollen ausſchließ-
lich Mehl, Fette und Kohle eingeführt werden.

Die Feier des Derfuſungstages,
Berlin, 2. Auguſt. Alle Reichswehrregimenter haben

der Stadt werden Militär-Promenaden- Konzert
Jn den Schulen ſoll auf die Bedeutung des

Schulfeiern hingewieſen werden.

Plätzen
ſtattfinden.
Tages in

ötreik in den Berſiner Borſigwerken,

Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Auf dengroßen Werken der Firma Borſig in Tegel iſt ein Streik
ausgebrochen. Die Maſchiniſten und Heizer haben die Arbeit

Durch die
Stillegung der Keſſelanlagen wird außer der Dampferzeugung
auwy die Erzeugung von elektriſchem Strom unmöglich, ſodaß
das ganze Werk zum Stillſtand kommt. Die Direktion ſieht
ſich genötigt, daß Werk zu ſchließen, ſodaß 6000 Arbeiter
beſchäftigungslos ſind.

Streiks in Oſtpreußen.
Königsberg, 2. Auguſt. Am Dienstag ſind ſämtliche

ſtädtiſchen Arbeiter von Königsberg wegen Lohnfragen in
den Streik getreten. Außerdem ſind die ſtädtiſchen Arbeiter
in Jnſterburg in den Streik getreten. Man rechnet mit
Streiks in folgenden Städten: Allenſtein, Tilſit, Marien
burg, Gumbinnen, Elbing und Lyck.

Großfeuer in einer Kaſerne.
BVerlin, 1. Auguſt. Geſtern abend gegen 1210 Uhr

erging Feuermeldung an ſämtliche Charlottenburger Feuer-
wachen: „Großfeuer in der Eliſabeth-Kaſerne“, die augenblick-
lich von der ſechſten Hundertſchaft der CharlottenburgerSchutzpolizei belegt iſt. Der Dachſtuhl war vermutlich durch
Selbſtentzündung am Schornſtein in der ganzen Ausdehnung
in Brand geraten und ging vollſtändig in Flammen auf.
Die reichen Beſtände der Kammer gaben den Flammen
bedeutende Nahrung. Das Flüchtlingslager Oſt war gleich-
falls gefährdet. Die geſamte Charlottenburger Feuerwehr,
ſowie die Löſchzüge von Moabit griffen ein. Gegen 1612
Uhr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd einzudämmen.
Der Materialverluſt iſt bedeutend, der geſamte Dahlſtuhl
iſt zerſtört. Zum Teil iſt die Decke zum darunter liegenden
Stockwerk durchgebrannt. Das dort befindliche Munitions-
lager der Charlottenburger Schutzpolizei konnte nach längeren
Anſtrengungen unter Anwendung einer großen Anzahl von
Schlauchleitungen gerettet werden.

Landesverräter.
Bremen, 31. Juli. Wegen Landesverrats nahmen Kri-

minalbeamte hier zwei Perſonen aus Düſſeldorf bezw.
Wilhelmshaven feſt. Umfangreiches Material über Marine-
angelegenheiten, das dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt aus
geliefert werden ſollte, wurde beſchlagnahmt.

Kleine Tagesnachrichten.

Nordhauſen. Aus dem 3. Stockwerk abgeſtürzt iſt
ein 2jähriges Kind, das von ſeiner Mutter kurze Zeit
allein a worden war. Der kleine Junge war in die
Fenſterbank geklettert. Er iſt an den erlittenen Verletzungen

Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-
Itierte vormittags 10 Uhr 750 757 bei nervöſer Tendenz,

Die geſtrige
Note Poinceares hat anſcheinend ſelbſt im hieſigen Mini-

Alle Blätter ſind ſich
daß die von Poineare angedrohten Ver-

Ageltungsmaßnahmen nur wirtſchaftlicher Natur ſein können

London, 2. Auguſt. Der diplomatiſche Mitarbeiter des
S t „Daily Telegraph“ ſchreibt, vermutlich werde der Bankier-und Hellſeher, Filmſchauſpieler und ſogarqusſchuß eingeladen werden, innerhalb der nächſten Woche

zuſammenzukommen, um die Bedingungen für eine deutſche

daß der Umfang der am Montag be-
ginnenden Erörterung beſchränkt ſein ſolle. Wenn Deutſch-

et Auffaſſung ſeine Tragweite und Natur in der
nächſten
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der

Tanger und der Orientfrage ſei Poincare nicht

Auf dem hieſigen Güterbahnhof geriet ein
Flachs in Brand. Er wurde völlig vernichtet.

die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt.
Eine ſenſationelle Giftmordaffäre.

Wien, 1. Auguſt. Die Polizei verhaftete die Sekre-
tärin des Wiener Verlagsbuchhändlers Ernſt Stülpnagel,
gebürtigen Berliner, unter dem dringenden Verdacht, daß
ſie an ihrem Chef, ſeiner Frau und ſeinen beiden Söhnen
einen Giftmordverſuch ausgeführt hat. indem ſie Blei-
weiß den Semmelbrötchen und dem Staubzucker beimengte.
Die Verhaftete iſt die ehemalige Lehrerin Milita Vuckobra
ckovie und 28 Jahre alt. Herr Stülpnagel und ſeine Fa-
milie ſind ſeit einiger Zeit erkrankt, vollſtändig von Kräften
gekommen und können ſeit einigen Tagen das Bett nicht
verlaſſen. Fräulein Vuckobrackovie, die geſtern von der
Polizei auf der Straße verhaftet wurde, leugnete mit aller
Entſchiedenheit, daß ſie an der Vergiftung der Familie
Stülpnagel beteiligt ſei. Sie hätte keinen Grund gehabt,
Herrn Stülpnagel, der ihr zu einer Lebenserxiſtenz verholfen
habe und in deſſen Geſchäft es ihr gut gegangen ſei, nach
dem Leben zu trachten. Fräulein Vuckobrockovie war bereits
vor vier Jahren in eine ähnliche Giftmordaffäre verwickelt
Damals hatte ſie den Verſuch unternommen, die Frau des
Landesſchulinſpektors Piffl, eines Verwandten des Wiener
Kardinals durch Gift zu beſeitigen, indem ſie Arſenik einer
Mehlſpeiſe beimengte. Das Geſchworenengericht ſprach Fräu-
lein Vuckobrackovic damals von der Tat frei, vecrurteilte ſie
jedoch wegen einer Verleumdung zu zweijähriger Kerkerſtrafe,
weil ſie den Sohn der Frau Piffl bezichtigte, daß dieſer
ſeine Mutter habe vergiften wollen.

reſtorben.
Waggon
Ueber

Ein Pilgerzug verunglückt.
F Paris, 1. Auguſt. Ein furchtbares Eiſenbahnunglück,

dem Lourdes-Pilger in großer Zahl zum Opfer fielen, er-
eignete ſich heute um 3 Uhr nachts zwiſchen den zwei
Stationen Mirande und Villecomtal. Der Zug hatte eine
Höhe zu erklimmen. Mehrere Pilgerzüge folgten hinter
einander in vorgeſchriebenen Abſtänden. Der erſte Zug
konnte die Höhe nicht nehmen. Die Bremſen verſagten
und er fiel auf den zweiten Zug. Fünf bis ſechs Wagen ent-
gleiſten. Bisher zählte man 40 Tote und mehr als 50
Verwundete.

Hundel und Derkeßr,
Dollar 690 Mark.

Berlin, 1. Auguſt. Die leichte Beſſerung des Newyorker
Markkurſus am Montag führte in den Vormittagsſtunden
zu einem ſtärkeren Rückgange der ausländiſchen Zahlungs
mittel. Der Dollar ging vorübergehend bis auf 610 Mark
zurück. Doch ſchon vor Börſenbeginn trat ein Umſchwung
ein, da die Spekulation zu Deckungen ſchritt. Es kam
zu einer erneuten ſtärken Befeſtigung der Deviſen, ſo daß
der Dollar gegen 2 Uhr mit 641,50 Mark und gegen
5 Uhr mit 670 Mark gehandelt wurde. Um 6 Uhr wurden
bereits 690 bezahlt!

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Dienstag
abend in Amerika 0,59 Friedenspfennige. Das entſpricht
einer Bewertung des Dollars mit 714,281 Mark, der
niedrigſte bisher erreichte Markſtand. oSonſtige Deviſenkurſe: London 2856,4—-63,6, Paris

5293,3 306,6, Zürich 12 255,6—90,35, Prag 157882
Warſchau 10,07.

Efektenbörſe teilweiſe ſehr feſt, aber ruhig.
Die völlig ungewiſſe außenpolitiſche Lage ſowie die

rückläufige Bewegung am Markte der ausländiſchen Zah-
lungsmittel verſchärften die Zurückhaltung. Sogar exotiſche
Werte, in denen ſich letzthin das Hauptgeſchäft abgewickelt
hatte, lagen ziemlich ſtill, und nur für einige wenige Spe
zialwerte machte ſich bei anziehenden Kurſen ſtärkeres
Intereſſe bemerkbar. Lebhafterer Nachfrage begegneten
Braunkohlenwerte, für die ſich aus ſpekulativen Kreiſen
gute Meinung zeigte, und von Spezialwerten erzielten Ge-
brüder Böhler, die am Vortage eine Kursſteigerung von
700 Prozent erfahren hatten, eine weitere Erhöhung ihres
Preisſtandes um ungefähr 650 Prozent. Sonſt waren von

ſchleſiſ i s 90 Prozent,oberſchleſiſchen Montanaktien Caro als um rotCanada Pacifie als um 60 Prozent, Elberfelder Farben
als um 22 Prozent und Deutſche Waffen als um 37 Prozen
gebeſſert zu erwähnen. Riebeck Montan und Rheiniſche
Braunkohlen gewannen mehr als je 100 Prozent. Matte
Haltung zeigten im Gegenſatz hierzu Harpener, die 50
Prozent, Oberkoks, die 60 Prozent, und Otavi Minen
Anteile, die 80 Prozent einbüßten.

Deutſche Anleihen waren wenig verändert. 3prozentige
Reichsanleihe wurden um 13 Prozent bewertet, Ungariſche
Anleihen lagen nicht ganz einheitlich. Die 4eprozentige
öſterreichiſche Staatsanleihe gewann ungefähr 80 Prozent.
Mexikaner lagen nicht ganz t S ante ger e
Zprozentige Mexikaner ſowie 5prozentige Tehua tre 100 Hrogent wachgaden, war die 41eprozentige
Anleihe erheblich vefeſtigt. Von Türken ſchwächten ſich
41prozentige Anatolier 50 Prozent und 3prozentige Maze-
donier um 37 Prozent ab.

Am Montanaktienmarkt war die Haltung nicht einheit-
lich. Während Hohenlohe, Kattowitzer, Oberbedarf und
Phönix um 20 bis 25 Prozent anziehen konnten, ſchwächten
ſich Bochumer, Laurahütte und Rombacher um 10--20 Pro-
zent, Hoeſch um 50 Prozent und Mannesmannröhren um
35 Prozent ab.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 5,50 Prozent
darüber, gegen Effekten 6-8 Prozent.

Am Schluß der Börſe erfuhren oberſchleſiſche Montan-
werte zum Teil eine ganz bedeutende Kursſteigerung, und
zwar auf Gerüchte, daß die Einführung der Hohenlohe-
Aktien an der Pariſer Börſe geplant iſt, ſowie darauf.
daß an der oberſchleſiſchen EiſenbahnBedarfs Akt.Geſ. und
an der Oberſchleſiſchen Eiſen-Jnduſtrie Akt.Geſ. fransbſiſche
Jnduſtrielle größeres Intereſſe genommen haben. Pornt
ſtellten ſich auf 1485, Gelſenkirchen auf ungefähr 1390,
Harpener auf 3025, Rheinſtahl auf 1415 Prozent.

Die Schäden des Achtſtundentages.
ie Schäden des Achtſtundentages erhellen deutlichaus Digendent Nach einer Aufſtellung des Sekretärs der

Spinner Vereinigung in Oldham, Mr. Harald Cliff, hat die
wöchentliche Arbeitszeit in den engliſchen Spinnereien und
Webereien von 1902 bis 1919 5514 Stunden betragen.
1919 wurde durch u r r eni i Arbeitszeit belief ſir braucht allein Laneaſſhire,

und

dieſen Ausfall zu decken,W u 8 o 450 neue Spindeln 35 221 800 Pfund
Sterling.
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Die zweite Frgu.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(Nachdruck verboten.J

Für ihn kam es ſicher nicht in Betracht, ob die ſchöne
Jrmgard Petzold von Glanz und Reichtum umgeben, oder
auf die Großmut der ihr befreundeten Familien angewieſen
war; ſie würde ſtets von hochgeſtellten Bewerbern um-
ringt ſein, die nichts anderes beanſpruchten als ihre reizende,
liebenswerte Perſönlichkeit.

Alfred hatte ſich in er auf den Bankier zuverſicht-
licher geäußert, als er in Wirklichkeit war. Petzold machte
den Eindruck eines gebrochenen Menſchen, deſſen plötzlicher
Tod keine Ueberraſchung bereiten konnte. Und es mußte
noch etwas anderes als Ueberanſtrengung ſein, was den
alten Herrn ſo arg mitgenommen hatte.

Handelte es ſich um Privatangelegenheiten
Doch wohin ſollten dieſe Grübeleien führen Von ihm er-
wartete man die Pflichttreue eines Beamten, nichts weiter.
Die Wege des einfachen Buchhalters und der Tochter des
Finanziers gingen weit auseinander.

Seufzend vertiefte er ſich von neuem in ſeine Arbeit,
von der ihn nun nichts mehr ablenken konnte.

Jrmgard war leiſe bei ihrem Vater eingetreten. Er
ſaß vor dem Schreibtiſch mit der Miene eines Menſchen,
der nichts mehr zu verlieren hat. Die Lampe beleuchtete
rell ſein totenähnliches Geſicht. Das Herz des ſchönen

ädchens begann wieder ſo unſagbar bange zu klopfen.
Nur mit Mühe unterdrückte ſie einen Ausruf, der all ihre
heimliche Angſt verraten hätte. Wie grauſam mochte ihr
armer Vater leiden, um ſo verſtört und angegriffen aus-
zuſehen!

Doch ſchon hatte das Rauſchen ihrer Gewänder ihm
Jrmgards Anweſenheit verraten. Wie heute mittag fuhr
er in jähem Erſchrecken zuſammen. Erſt allmählich erholte
er ſich von der Beſtürzung, die ſich ſeiner bemächtigt hatte.

Jrmgard war ſo betroffen, daß ſie laut zu weinen

Im edem üben Grunde
Prächtige Filmoper mit Gesang

nur noch Donnerstag in den
Kammer Lichtspielen-

Familien Nachrichten.

Geboren. Leonore, T.
des Gerichts Aſſeſſor Dr.

Domgemeinde.

und

degann. „Es iſt, als ob du jemand erwarteſt, von dem
dir Böſes droht, lieber Papa,“ ſchluchzte ſie, „ſage mir
doch, was dich ſo furchtbar aufregt, vertraue dich mir,
deiner einzigen Tochter, an.“

Sie war zu ihm geeilt und lag zu feinen Füßen,
bittend zu ihm aufſchauend; all ihre kindliche Liebe lag
in dieſem flehenden, angſtvollen Blick.

Friedrich Petzold hatte wirklich geglaubt, Julie komme
wieder und wolle bleiben, um ihre Rechte geltend zu
machen. Nun irrte der Schatten eines Lächelns um ſeine
Lippen.

„Meine Nervoſität nimmt wirklich überhand Kind,
ich brauche Erholung. Wir werden demnächſt eine kleine
Reiſe machen, wie gefällt dir der Plan

„O, gut, Papachen, großartig!“ rief Jrmgard, auf-
ſpringend und ihre Tränen trocknend, „und weißt du, den
ſelben Gedanken hat Herr Howald, ich ſprach vorhin mit
ihm, und zwar eingehender, als es ſonſt zu geſchehen
pflegt, es iſt dir hoffentlich nicht unangenehm; ſeine auf-
richtige Teilnahme und ſein feingebildetes Weſen verleiten
unwillkürlich dazu.“

„Howald iſt ein prächtiger Menſch, Kind, dem ich das
vollſte Vertrauen ſchenke. Ich habe nichts dagegen, werrn
du dich zuweilen mit ihm unterhältſt. Sein Dienſteifer
verpflichtet mich ihm in beſonderem Grade.“

„Das zu hören, iſt mir lieb,“ gab Jrmgard ſinnend zu-
rück, „denn ich bin in meinem Urteil noch nicht unbedingt
ſicher. Wenn du aber gleichfalls von Herrn Howald ein-
genommen biſt, ſo iſt er unſeres Vertrauens auch würdig.
Nicht wahr, ſein Verhalten iſt ſo überaus taktvoll und
ſympathiſch

„Unbedingt, mein Liebling. Für die Lauterkeit ſeines
Charakters würde ich die Hand ins Feuer legen. Wenn
du einen ſolchen Mann bekommſt, kannſt du glücklich ſein.“

„Aber Papachen,“ rief das junge Mädchen errötend,
„ans Heiraten denke ich noch lange, lange nicht. Und nun
ſage mir, ob es wirklich nichts weiter als Ueberanſtrengung
iſt, was dich ſo krankhaft nerpös macht.

Friedrich Petzold hatte ſich erhoben und ſtrich mit
bebender Hand über das goldige Gelock ſeines Kindes.
Dann legte er zärtlich ſeine Hand um ihre weiche Taille

führte ſie zum Sofa.

um e

„Jetzt ſprich!“ ſchien eine innere Stimme ihm zuzu
rufen, „erleichtere dein Herzl Du biſt es deinem Kinde
ſchuldig, ihr deinen Jrrtum zu bekennen.“

Es kämpfte in ihm: Aber die furchtbaren Aufregungen
und Sorgen der letzten Wochen hatten ſeinen Willen ge
lähmt. Er fand nicht den Mut zu einer Ausſprache.

„Du mußt mir jetzt verſprechen, dieſe ganz nutzloſen
Grübeleien zu unterlaſſen und mein tapferes Mädchen zu
ſein,“ ſagte er väterlich, „es gilt, noch ein paar ſorgen
ſchwere Tage zu überwinden, ehe ich wieder mit meinen
geſchäftlichen Operationen ins Gleis komme. Bis dahin
möchte ich dich zu Tante Beate ſchicken, ſie ſchrieb neulich

erſt, daß ſie große Sehnſucht nach dir hat. Jn zwei Wochen
ungefähr komme ich dann und hole dich zu einer Reiſe
nach Süddeutſchland ab. Vielleicht gehen wir auch kurze
Zeit an den Gardaſee.“

„Ach, herrlich, Papa, ein ſchöneres Projekt kann ich
mir nicht denken. Und zu Tante Beate gehe ich ſchrecklich

gern rief Jrmgard. ſchnell veruhigt. „Wann darf ich
reiſen

„Je eher du fortkommſt, um ſo beſſer, Kind. Am beſten,
du benugtzeſt den in zwei Stunden gehenden Abendzug.“

In höchſter Betroffenheft blickte Jrmgard auf. „Heute
abend willſt du r noch fortſchicken, Papa? Haſt du
der Tante meine Ankunft ſchon gemeldet

„VNein, mein Liebling. Der Bahnvorſteher dort, welcher
mir ſehr ergeben iſt, wird ſich glücklich ſchätzen, uns einen
Gefallen erweiſen zu können. Seine Frau empfängt dich
ſicher mit offenen Armen. Entweder bleibſt du bis zum
Morgen in ſeiner Familie, oder er beſorgt dir einen Wagen.
Es iſt mir alles daran gelegen, daß in den nächſten Tagen
keiner hier deinen Aufenthalt erfährt.“

Jrmgard erhob ſich und trat an das Fenſter. Der Nebel
war jetzt ſo dicht, daß man die Flammen der Laternen
nur wie winzige Pünktchen wahrnehmen konnte. Schaudernd
blickte ſie in das unwirtliche Dunkel hinaus. Dann trat fie
in das trauliche Gemach zurück S

(Fortſetzung folgt.)
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Don der roten Internutiongle,
Der „Firn“, eine ſozialiſtiſche Monatsſchrift, gloſſiert

in höchſt erbaulicher Weiſe den zu Pfingſten abgehaltenen
Kongreß der franzöſiſchen Sozialiſten in Paris. Die Zeit-
ſchrift berichtet, daß die ganze Partei in Frankreich 46 0090
Mitglieder umfaßt. Dieſes Häuflein iſt bisher nicht im-
ſtande geweſen, das amtliche Parteiblatt, den „Populaire“,
aus eigener Kraft zu unterhalten; es hatein wahrhaft kümmer-
liches Daſein auf Koſten der außerfranzöſiſchen Parteien,
vor allem auch der deutſchen Mehrheitsſozialdemokratie, ge-
friſtet. Die Unterſtützungen reichen aber nicht mehr hin,
und der Hauptzweck des Kongreſſes war es, ihrem Blatt
auf die Beine zu helfen. Wörtlich heißt es ſodann im
„Firn“:

„Der Kongreß ſtellte ſich nun einmütig auf den Stand-
punkt (ſtolz lieb ich den Franzoſen!), „daß es eine Ehren-
ſache für den franzöſiſchen Sozialismus ſei, das Maximum
an eigenen Bemühungen zu unternehmen, um das eigene
Blatt ſelbſt zu erhalten.“

„Wer vermag das Lob dieſer franzöſiſchen Sprache
zu ſingen? Wir verzweifeln faſt daran, „das Maximum
an Bemühungen zu unternehmen“, um dieſen Glanz der
Phraſe zu würdigen! Leider, daß wieder nur die Phraſe
glänzte Damit der „Populaire“ zu Glanz komme,
wurde „beſchloſſen“, daß mindeſtens jedes dritte Parteimit-
glied den „Populaire“ zu leſen oder wenigſten zu be-
zahlen habe. Damit würde ber einem Stande der Organi-
ſation von 46 000 der „Populaire“ bald 15 000 Leſer
erhalten.“

„Soweit der Kongreß. Wie aber „wenn jetzt jeder
franzöſiſche Sozialiſt ſich dem dräuenden Pariſer Beſchluſſe
entzieht, indem er ſagt: Jch bin nicht der Dritte; beweiſt
mir erſt, daß ich der Dritte bin.“

Wie dann der „Firn“ weiter meldet, hat der General-
ſekretär Faure in der Schlußſitzung mitgeteilt, „die fran-
zöſiſchen Sozialiſten hätten die deutſchen Sozialiſten auf-
gefordert, klar Stellung gegen das Alldeutſchtum zu nehmen
und die Entwaffnung des Militarismus zu begünſtigen“.

Dazu ſchreibt der „Firn“: „Die Sozialiſten des militä-
riſch ſtärkſten Staates der Welt ſehen ihre Miſſion darin,
die deutſchen Genoſſen aufzufordern, „die Entwaffnung zu
begünſtigen“! Das iſt ein Situationswitz, der auch für die
deutſchen Sozialiſten die Lage erhellen ſollte. Die Fran-
zoſen meinen natürlich nämlich nicht die Entwaffnung der
Negerhorden am Rhein oder des franzöſiſchen Maſſenheeres,
nein, ſie verlangen von den deutſchen Sozialiſten, für die
Herren Poincare und Nollet in Deutſchland auf die Waffen-
e zu gehen Auf der gleichen Höhe ſteht die zweite

orderung, „klar Stellung gegen das Alldeutſchtum zu
nehmen“. Hier dürfen die deutſchen Sozialiſten
Sie müſſen froh ſein, daß ihnen ihre „franzöſiſchen Brüder“
unter Führung dieſes famoſen Faure nicht zumuten, klare
Stellung gegen das Deutſchtum überhaupt zu nehmen. Denn
bei der Art Auffaſſung über nationale Fragen und über
die politſche Bedeutung des Nationalen, die wir heute bei
manchen deutſchen Sozialiſten finden, iſt es ſicher, daß
auch dieſe Parole jubelnde Zuſtimmung gefunden hätte.“

Der letzte Abſatz des „Firn“Aufſatzes, dem wir kein
Wort weiter anzufügen brauchen, lautet: „Das iſt die Gro-
teske der Jnternationale. Und ſie wird geſteigert durch
deutſche Parteizeitungen, die über dieſe Groteske nicht in
einen Sturm des Lachens ausbrechen, ſondern den Späßen
des Herrn Faure tödlichen Ernſt entgegenſetzen und die
„Zukunft der franzöſiſchen Partei“ behandeln, die es gar-
nicht gibt!“

Politiſche Rundſchau
budendorſs Urteil

Reparationen und Volſchewismus: die Urſachen des
Zuſammenbruchs.

Der „New York Herald“, das Blatt des Präſidenten
Harding, veröffentlicht folgende Unterredung ſeines Berliner
Vertreters mit dem General v. Ludendorff:

Frage: „Sind die Reparationsforderungen der Alli-
ierten derartig, daß ſie Unruhen und den Bolſchewismus
herbeiführen werden

Antwort: „Die Reparationsforderungen der Alli-
ierten an Deutſchland fördern nach meiner Anſicht den Bol-
ſchewismus in hohem Grade. Die Folge der deutſchen Ver-
ſuche, die Reparationsforderungen der Alliierten zu erfüllen,
iſt das ſchnelle Sinken der deutſchen Valuta geweſen. Jnfolge
des deutſchen Valutaniederganges mußte Deutſchland, früher
eines der kaufkräftigſten Länder der Welt, als Markt für die
Produkte aus Ländern mit hoher Valuta immer mehr
ſchwinden. Durch die Herrſchaft der Sowjetregierung wurde
das rieſige ruſſiſche Gebiet wirtſchaftlich überhaupt ausge-
ſchaltet. Da vor dem Kriege die überſchüſſige AgrarPro-
duktion Rußlands den Völkern Europas reichliche und da-
her billige Lebensmittel gab, geſellt ſich zu der induſtriellen
Lähmung und Arbeitsloſigkeit in den Jnduſtrieſtaaten die
Teuerung der Nahrung. Die Ausſichten der bolſchewiſti
ſchen Propaganda ſteigen in dem Verhältnis, in dem die
wirtſchaftliche Zerrüttung durch die Anwendung verkehrter
Friedensverträge verſchlimmert wird.“

Frage: „Wird das deutſche Volk die Republik unter-
ſtützen oder die Rückkehr zur Monarchie ſuchen

Antwort: „Jch bin der Anſicht, daß die monarchiſtiſche
Staatsform der Weſensart des deutſchen Volkes beſſer ent-
ſpricht als die republikaniſche. Auch haben viele Deutſche
noch nicht vergeſſen, wie die Wohlfahrt in dem von Bis-
marck geſchaffenen Reiche emporblühte. Jch glaube aber,
daß die Erörterung der Frage, ob für Deutſchland die
monarchiſche oder die rupublikaniſche Staatsform vorzuziehen
ſei, zurücktreten muß gegenüber der Notwendigkeit, Deutſch
land und Europa vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
zu bewahren.“

Frage: „Aendert der wirtſchaftliche Zuſammenbruch
in Sowjetrußland das ruſſiſche Programm, das Sie voriges
Jahr im „Newyork Herald“ dgerzt haben

Ant wort: „Jch bezweifle, ob der ſchon ſeit langem
wirkſame wirtſchaftliche Zuſammenbruch in Rußland die

Herrſchaft der Sowjetregierung zu Fall bringen wird. Die
Sowjetregierung wird für ſich ſelbſt, für ihre Anhänger
und für die Rote Armee in dem weiten Agrargebiet Ruß-
lands ſelbſt dann weiter den Lebensbedarf finden, wenn noch
viel mehr Ruſſen als bisher in Hunger und Elend zugrunde
gehen. Als der Friedensvertrag von Verſailles geſchloſſen
wurde, haben die Staatsmänner, welche dieſen Vertrag for-
mulierten, vergeſſen, daß das ruſſiſche Wirtſchaftsgebiet ein
lebenswichtiger Teil der Weltwirtſchaf. geweſen iſt. Sie
haben ſpäter verſucht, die Wiedereinfügung Rußlands in die
Weltwirtſchaft auf dem Wege über Verhandlungen mit der
Sowjetregierung zu erreichen. Jch habe deren Ergebnis-
loſigkeit vorausgeſagt, die von vornherein aus dem Grunde
gegeben war, weil die Sowjetregierung eine tatſächliche Wie-
derherſtellung der ruſſiſchen Wirtſchaftsleiſtung nicht her-
ſtellen kann, ohne ihre Macht zu gefährden. Europa kann
nur geſunden durch den Zuſammenbruch der großen Entente-
mächte Frankreich und England mit Deutſchland, damit
dieſe Nationen, unterſtützt durch die Vereinigten Staaten
von Amerika, das ruſſiſche Volk zunächſt aus der Gewalt
der Sowjetregierung befreien, um danach in Jntereſſenge-
meinſchaft das ruſſiſche Wirtſchaftsgebiet zur Wohlfahrt des
ruſſiſchen Volkes, Europa und der Welt wiederaufzubauen.
Die Vorausſetzungen einer ſolchen Entwicklung wären aber
die grundſätzliche Umſtellung der Ententepolitik Deutſch-
land gegenüber und eine dementſprechende Aenderung der
Denkungsart der Völker.

Die Beſchränkung des Luftfahrzengbaues.
Der Reichstags- Ausſchuß für die Ausführung des

Friedensvertrages befaßte ſich geſtern mit dem Entwurf der
Beſtimmungen zum Geſetz über die Beſchränkung des Luft-
fahrzeugbaues. Dieſe Beſtimmungen ſind bereits vom Reichs-
rat genehmigt worden und erhalten durch die Zuſtimmung
des Reichstagsausſchuſſes Geſetzeskraft. Die Beſtimmungen
ſehen die Zahlung einer Summe von 1150 Millionen Mark
an den Verband Deutſcher Luftfahrzeug-Jnduſtrieller vor:
mit der Zahlung dieſer Summe ſollen ſämtliche Anſprüche
gegen das Reich auf Grund des Geſetzes über die Be
ſchränkung des Luftfahrzeugbaues abgegolten werden. Die
Verteilung dieſer Geſamtabfindung unter die Berechtigten
ſoll der Verband Deutſcher Luftfahrzeug-Jnduſtrieller vor-
nehmen. Die Berechtigung zum Schadenerſatz nach dieſen
Beſtimmungen iſt unabhängig von der Zugehörigkeit zu dem
Verbande. Entſchädigt werden ſollen nur die Geſtehungs-
koſten, nicht auch der entgangene Gewinn für beſonders
Härten iſt ein Härteparagraph vorgeſehen. Die Einzelheiten
werden durch einen beſonderen Vertrag geregelt, der den
Beſtimmungen als h beigefügt iſt. Der Ausſchuß
ſtimmte nach längerer Ausſprache den Beſtimmungen be-
züglich der Entſchädigung an die Flugzeuginduſtrie zu.

Deutſche Erfolge im Flugzeugbau.
Die „Daily Mail“ ſtellt mit Bedauern feſt, daß Deutſch

land nunmehr zuerſt Luftfahrzeuge aus Metall konſtruiert
habe und zwei ſolcher Apparate bereits in Neapel ange-
kommen ſeien, um an dem internationalen Flugwettbewerb
teilzunehmen. Das Blatt ſagt, das engliſche ftſchiffamt
habe ſich damit neuerdings von Deutſchland überholen laſſen.



Bereits ſeit zwei Jahren habe es die engliſche Admiralität
in der Hand gehabt, in England Metallflugzeuge zu kon-
ſtruieren und in Betrieb zu ſetzen; ſie habe aber unver-
ſtändlicherweiſe davon keinen Gebrauch gemacht. Jmmer
wieder müſſe man feſtſtellen, daß die Tatkraft der deutſchen
Jnduſtrie mit allen Hinderniſſen und Schwierigkeiten fertig
werde.

Das Urteil iſt ſehr erfreulich, aber das Hindernis der
Herabſetzung der Motorenſtärke iſt ſo kataſtrophal für die
deutſche Jnduſtrie, daß auch die größte Tatkraft und die
höchſte Jntelligenz vor ihm letzten Endes verſagen muß.
Und das iſt ja der Zweck der brutalen feindlichen Gewalt.
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V. f. L. (Liga) in Leipzig ſiegreich.

Die Ligamannſchaft des hieſigen V. f. L. eröffnete geſtern,
pünktlich am 1. Auguſt, ihre Saiſon mit einem Geſellſchafts-
ſpiel in Leipzig gegen Olympia. V. f. L., der ohne Büttner
und Maltitz, dafür mit Gließmann und Petzold die Reiſe
angetreten hatte, konnte das Spiel zu einem 2:1 Sieg ge-
ſtalten, der dem Spielverlauf nach glatt verdient war.
V. f. L. tzeigte beſonders im Sturm recht anſprechende
Leiſtungen und nur den überragenden Leiſtungen des be-
kannten Küttner im Olympiator hat es Leipzig zu ver-
danken, daß ſie mit der verhältnismäßig knappen Niederlage
davon kamen. Die Platzverhältniſſe waren wider Erwarten
ungünſtig, trotzdem war das Spiel vom Anfang an flott.
V. f. L. erzielte durch Thon II den erſten Treffer, den Leip-
zig noch vor der Pauſe durch verwandelten Elfmeter (wegen
Feſthaltens mit der Hand) ausglich. Nach Seitenwechſel war
der Kampf offen; eine Viertelſtunde vor Schluß mußte Piwon
verletzt ausſcheiden, trotzdem konnte V. f. L. durch Roſt das
ſiegbringende Tor erzielen. Eckenverhältnis 5: 4 für V. f. L.
Schiedsrichter Gründler (Sportfr.) mäßig.

Pfeil Nürnberg am Sonntag in Merſeburg!
Die bekannte Ligamannſchaft von Pfeil Nürnberg, die

beſte ſüddeutſche Klaſſe repräſentiert, iſt für kommenden
Sonntag vom Sportverein 99 nach hier verpflichtet worden.
Damit ſteht unſerem hieſigen Sportpublikum eine allerbeſte
Delikadeſſe bevor. Da V. f. B. bereits am Sonnabend Abend
gegen Preußen-Komet Halle ſpielt, iſt das Spiel gegen
Nürnberg am Sonntag das einzige Ligaſpiel in Merſeburg.
Wir kommen darauf noch zurück.

Die mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften in
Leipzig.

Die mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften am ver-
gangenen Sonntag in Leipzig gingen bei beſtem Wetter vor
ſich und brachten hervorragende Kämpfe. Merſeburgs Leicht
athleten vom Sportverein 9 konnten bei dieſer allec-
ſtärkſten Konkurrenz recht ehrenvoll abſchneiden, zumal wenn
man bedenkt, daß Merſeburgs ſchärfſte Waffe im Kampf, der
bekannte Langſtreckenläufer Graßmann, durch plötzliche
Krankheit verhindert war zu ſtarten. Zwei ſehr gute 2.
Plätze konnten Kamm und Apitzſch, erſterer im 400-
Mtr., letzterer im 1500 Mtr. Lauf, belegen. Kamm hatte
einen ſchlechten Start und die wenigen Meter, die er hiecrber
verlor, fehlten ihm dann zum Sieg. Der Leipziger Feld
konnte im ſchärfſten Endkampf den 99er Kamm nur um
Bruſtbreite niederringen. Apitzſch erkämpfte ſich in famoſem
Endſpurt gegen den vorzüglichen Otto (Germ. Magdbg.)
ebenfalls einen guten 2. latz im 1000 Mtr. Lauf.
Meißner hatte das Pech, ſich beim r den Fuß
zu vertreten, ſodaß er in ausſichtsreicher Poſition berm

Dreikampf aufgeben mußte. Auf dieſelbe Weiſe war der

e

Start in der 3mal 1000 Mtr. Staffel, die ohnehin ſchon
durch das Fehlen Graßmanns geſchwächt war, von vorn-
herein ausſichtslos. Trotz allem bleibt das Abſchneiden
der Merſeburger Leichtathleten unter dieſem ungünſtigen

Bedingungen ein äußerſt ehrenvolles, vielleicht langt es
das nächſte Mal zu einer hohen Meiſterwürde im V. M. B. V.

k

e

Vereinsnachrichten.

Spielvereinigung 1919 Neunmark. Die Spielvereinigung
1919 Neumark, zuſammengeſchloſſen aus den früheren
Vereinen Eintracht-Crumpa und Leo-Neumark, beging am
vergangenen Sonntag ihr 3. Stiftungsfeſt. Mit dieſem
Geburtstag, der am Freitag mit einem Herrenabend ein-
geleitet wurde, ſollte der Oeffentlichkeit vor allem ein Bild
von der ſportlichen Betätigung des Vereins geboten werden,
die neben dem Fußballſpiel ſich beſonders auf Leichtathletik
und Fauſtballſpiel erſtreckt. So wurde die ſportlich viel-
verzweigte Veranſtaltung, begünſtigt von herrlichem Wetter
am Vormittag mit den leichtathletiſchen Wettkämpfen der
Knaben und Jugendlichen eingeleitet, denen um 2 Uhr die
der Herrenmitglieder folgten. Eigentlich erſt angeregt durch
die vor einigen Wochen ſtattgefundene und trefflich ge-
lungenen Werbeveranſtaltung der leichtathletiſchen Abteilung
des Sp. V. 99 Merſeburg, waren doch ſchon recht beachtens-
werte Leiſtungen zu verzeichnen. Unter den Knaben zeich-neten ſich beſonders W. Blauſchmidt und Wacker durch ihren
100-Mtr.-Lauf (13 2/5 Sek.) aus. Auch Weitſprünge über
4 Mtr. und Hochſprünge von 1,25 Mtr. wurden erzielt. An
Wettkämpfen waren für die Knaben Dreikampf (100 Mtr.,
Weitſprung und Kugelſtoßen) Hochſprung, Schleuderball, 100
Mtr. und 1500 Mtr. angeſetzt. Auch die Junioren und
Jugendlichen zeigten gute Erfolge, u. a. Ulrich im Kugel-
ſtoßen mit 8,65 Mtr. und im 1009 Mtr. Lauf 12,6 Sek. Und
Weitſprung mit 4,50 Mtr. Unter den Leiſtungen der
Herren ragen beſonders der techniſch feine Hochſprung
manns mit 1,60 Mtr. (nicht ausgeſprungen) verſchiedene 100-
Mtr.-Läufe in guter Zeit, wie Graupner, mit 11,3 und
Bachmann mit 11,4, ebenſo Oezimek mit 11,4, ſowie ein
Weitſprung von Koch von 5,65 Mtr. hervor. Nachſtehend
die erreichten Erfolge: 100 Mtr.: 1. Sieger Graupner mit
11,2/5 Set. 2. Sieger Koch. Hochſprung: 1. Sieger Bachmann
1,60 (nicht ausgeſprungen) 2. Graupner 1,45 Dreiſprung:
1. Sieger Türke mit 9,9 Mtr. 2. Herbig, Hugo. Schleu-
derball: 1. Sieger Türke mit 39,40 Mtr., 2. Koch. 3000
Mtr.-Laufen: 1. Sieger nach prächtigem Endſpurt Burla
in 11 Min. 4. Sek. 2. Sieger Pietruske.

Die einzelnen Uebungen waren ſtark umſtritten, kein
Wunder, denn den erſten Siegern winkten neben den Kränzeu
der anderen zum Teil wertvolle Ehrenpreiſe, die in hoch-
herziger Weiſe von zahlreichen Freunden des Sportes ge-
ſtiftet worden waren.

Das größte Jntereſſe der faſt 1000 Zuſchauer nahm
das Fußballſpiel der 1. Mannſchaft gegen Liga-Reſerve
des Sportvereins 99 Leipzig in Anſpruch. Leipzig trat mit
ſehr ſtarker Mannſchaft das Geburtstagskind mit einem
Blumengruß beehrend, auf den Izr. waren doch mehrere
bekannte Geſichter aus dem Pokalſpiel der Liga mit Liga
V. f. L. Merſeburg darunter. Das von Wuttke 99 Merſe-
burg ſicher geleitete Spiel hielt ſich u offen, doch
mußte ſich Neumark infolge teilweiſer Ueberlegenheit desſonſt ſehr guten Tormannes mit 3:1 (120) a en be
kennen. Umrahmt wurde das Fußballſpiel von Ballſpielen
der mere Turnerſchaft, d ich in dankenswerter
Weiſe dem rbegedanken zur Verfügung geſtellt hatten.Die Damen der Turneriſch. Kereinigung und des M nner
turnverein führten den intereſſierten zahlreichen Zu-
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ſchauern ein Fauſtballſpiel und erſtmalig auch ein Tam-
bourinſpiel vor, die beide von dem erſteren Verein ge-
wonnen wurden. Neumarks geſchwächter Fauſtballmannſchaft
unterlag der Turner. Vereinigung mit 69:81 Angaben.
Das Spiel litt unter dem unebenen Raſenboden, doch iſt
ſchon ein neuer Platz durch eigene Arbeit fertiggeſtellt
und in kurzer Zeit ſpielfähig, denn es iſt zu hoffen, daß
die Ballſpiele der Damen nuch hier von den Damen auf-
genommen werden.

Aus all dieſem iſt zu erſehen, daß der Zuſammen-
ſchluß der beiden Vereine von großem Vorteil war, denn
die unermüdliche eifrige Arbeit der Spielvereinigung 1919
wurde ſichtlich von Erfolg begleitet. Der Geſelligkeit ver-
half ein Ball zu ſeinem Recht, der die Mitglieder mit den
Gäſten fröhlich zuſammenhielt.

m

Bunte Zeitung
Das glückliche Dorf.

Naveſtock in Eſſex nimmt für ſich den Ruhm in An-
ſpruch, das glücklichſte Dorf in England zu ſein. Als bei
einer Ortsfeſtlichkeit, die im vergangenen Jahre ſtattfand,
den glücklichſten Eheleute in der Gemeinde ein geräucherter
Schinken als Prämie verſprochen worden war, meldeten
ſich alle Verheirateten ohne Ausnahme, was ja an ſich
bei einem ſo verlockenden Preis nicht verwunderlich er-
ſcheint, aber ſie müſſen auch ſo einleuchtende Beweiſe ihres
Glückes vorgebracht haben, daß die Richter daran ver-
zweifelten, einen gerechten Urteilsſpruch fällen zu können.

Jn dieſem Jahre wurde der gleiche Wettbewerb eröffnet,
und wieder gab es eine Menge von Bewerbern. Der Preis
wurde einem Paar zugeſprochen, das von allen in Frage
kommenden zuletzt geheiratet hatte. Daß das Glück, da es
am kürzeſten gedauert hatte, als das größte angeſehen
wurde, ſtimmt allerdings bedenklich. Der preisgekrönte glück-
liche Ehemann hatte ſich die beſondere Gunſt der Richter
dadurch erworben, daß er erklärte, niemals ein Wirtshaus
zu beſuchen, obwohl er, was ſein Beruf als Bierbrauer
beweiſe, kein Temperenzler ſei. Vielleicht geht er aber
auch wegen ſeines Berufes nicht ins Wirtshaus.

Die beliebten Redeblüten aus unſeren Parlamenten
werden wieder einmal wie folgt um eine neue Serie be
reichert: „Jch bedaure, daß ich draußen war, als der
Vorredner das Wort hatte. Jch wäre ihm gerne begegnet.“

Die Monarchie, dieſer veraltete Blinddarm
muß zugeben, daß die Vorrednerin eine Frau mit unge-
wöhnlicher Temperatur iſt „Mit lebhaftem Bedauern
muß ich feſtſtellen, daß ich nach dieſen Vorgängen das Ver-
trauen zu meinem Organismus (Organiſation wollte der
„Entgleiſte“ ſegenn verloren habe!“ „Unſere Mitglieder-
zahl würde ſicherlich ganz bedeutend in die Höhe klettern,
Wenn wir energiſcher mit den Frauen arbeiteten.
„Die Kapitaliſten, die uns mit ihren zu Boden
trampeln „Einmal aber fallen des heiligen Jerichos
Mauern. „Der Vorredner kommt mir vor, wie jener,
der den Sack ſchlug, aber den Eſel meinte. Wenn er auch
meinen Namen nicht genannt hat, ſo iſt es doch für jedermann
klar, daß der Eſel nur ich ſein kann „Der Vorſtandals ſolcher hat in der Angelegenheit als wer keine Vor
ſche zu machen; darum ſchlage ich als ſolcher vor, daß

„Der Klaſſenkampf iſt ein totgeborenes Kind, das im Ver
borgenen blüht und mit ſeinem Feuer alles verſengt

„Jch weiß daß ich keine Reden halten kann; aber den
Mund kann ich auch nicht halten.“ „Mit dieſem Streikbe
ſhruß haben wir der Milch der frommen Dekungsart endgültig

n letzten Giftzahn ausgezogen Wenn die Rednerindie Hand aufs Herz legt, ſo muß fie zugeben daß ſie ſiſhr ntehten Joren Zefildet el neseb daß ſie ſich auf
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